
Ein recht kleines, weißes Haus mit einer 
großen Fensterfront ziert den Tönninger 
Bahnhof. Es ist nicht nur Warteraum und 
Informationshalle, sondern auch das Stell-
werk, Arbeitsplatz für die Fahrdienstleiter, 
die für den Streckenabschnitt Tönning-Bad 
St. Peter-Ording verantwortlich sind.

 Es ist kurz vor 13 Uhr und Norbert 
Schütt (48) kommt auf seinem Fahrrad 
angeradelt. Heute ist er Fahrdienstleiter 

für die Spätschicht von 13 bis 00.30 Uhr. 
Kaum angekommen löst er auch gleich 
seine Kollegin, Katrin Jungnickel, aus der 
Früh schicht ab, die schon seit 4.30 Uhr an 
diesem Tag alles unter Kontrolle hat.
„Heute ist bisher alles ruhig“, meint sie bei 
der Übergabe. Zusammen mit fünf weiteren 

Kollegen wechseln sich Katrin Jungnickel 
und Norbert Schütt im Zweischichtdienst 
täglich ab.
Aber was ist denn nun eigentlich die Auf-
gabe eines Fahrdienstleiters?
„Im Großen und Ganzen geht es um die 
Absicherung der Strecke“, meint der gebür-
tige Schleswig-Holsteiner Schütt. „Zwischen 
Husum und Bad St. Peter-Ording fahren wir 
eingleisig, dass heißt, man muss darauf 
achten, dass immer nur ein Zug zwischen 
Husum und Tönning und zwischen Tönning 
und Bad St. Peter-Ording unterwegs ist. In 
unserem kleinen Sackbahnhof treffen sich 
dann die beiden Züge stündlich.“ Bis beide 
Züge jedoch im Tönninger Bahnhof stehen, 
hat Norbert Schütt bereits schon einiges zu 
tun und viel Verantwortung zu tragen.

Ein schrilles Signal ertönt durch den gesam-
ten Raum. „Das ist das Stellwerk Husum, 
mit denen wir die Streckenabsprache von 
hier bis zu denen machen“, meint der 48-
jährige. „Die fragen mich jetzt quasi, ob ich 
den Zug aus Husum kommend annehmen 
will.“ Wenn auf dem Streckenabschnitt alles 
in Ordnung ist und es keine technischen 
Störungen, Unfälle oder sonstige Vorkomm-
nisse gibt, dann nimmt Norbert Schütt 
den Zug an. Ist die Strecke aus irgend-
einem Grund belegt, weil beispielsweise 
ein defek ter Zug liegen geblieben ist, dann 
lehnt er ab.
In diesem Fall hat er Husum sein Okay 
gegeben und den Zug angenommen. We-
nige Minuten später ertönt ein erneutes 
schrilles Signal: Der Zug, den der Fahr-
dienstleiter Schütt gerade angenommen 
hat, ist jetzt auf der Strecke unterwegs. 
Somit ist auch der Streckenabschnitt vom 
Triebfahrzeugführer ‚vorgeblockt’, also als 
be setzt gemeldet, damit ihm kein anderer 
Zug entgegenkommt oder ihm ein zwei-
ter hinterherfährt. Ist der Zug in Tönning 
angekommen, wird die Strecke wieder zu-
rückgeblockt, frei gegeben. Etwa eine halbe 
Stunde nach Ertönen der schrillen Signale 
hallt ein weiterer Piepton durch den Raum. 
„Der Zug aus Husum ist jetzt kurz vor dem 
Tönninger Bahnhof und ich muss jetzt die 
Schranke runterlassen. Keine Angst, wir 
sind ein elektromechanisches Stellwerk und 
müssen nicht mehr per Hand kurbeln“, 
erzählt Norbert Schütt mit einem breiten 
Grinsen auf dem Gesicht.
Ein kurzer Knopfdruck erfolgt und die 
Bahnschranken schließen sich. Kurz darauf 
bekommt der Triebfahrzeugführer im Zug
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Blick hinter die Kulissen 

Das Stellwerk Tönning

Neuer Sommerfahrplan mit vielen 
Verbesserungen

Marschbahn: Bessere Anschlüsse für Fernreisende

die Westküste insgesamt davon profitiert.“ 
Weitere positive Änderungen bringt das 
Ende der Bauarbeiten an der Hochbrücke 
Hochdonn mit sich: Viele Züge von Wester-
land sind schneller unterwegs und erreichen 
Hamburg-Altona in der Regel zwei Minuten 
früher als bisher. Ebenso im Minutenbereich 
ändern sich die Abfahrts- und Ankunfts-
zeiten der Züge, die zwischen Heide und 
Itzehoe pendeln.
Alle Änderungen sowie den kompletten 
Sommerfahrplan der NOB gibt’s unter 
www.nord-ostsee-bahn.de.

15. Streckenbeirats sitzung
Husum   — Bad St. Peter-Ording

Am 8. Oktober 2008 sind alle Interessierten eingeladen, ihre Wünschen und Anregungen 
oder Kritik zur Strecke Husum – Bad St. Peter-Ording zu äußern. Die Sitzung findet statt 
von 17.45 bis 19.15 Uhr im Husumer Rathaus, Zingel 10 (Ratssaal). Das Rathaus ist in 
der Nähe des Hafens und zu Fuß vom Bahnhof in ca. 15 Minuten zu erreichen. Es verfügt 
über einen barrierefreien Zugang.

Zufriedenheit beim damaligen Verkehrs-
minister Dietrich Austermann und NOB-
Ge  schäftsführer Hagen Kalleja: Auf der 
Marschbahn zwischen Hamburg und Sylt 
gibt es seit dem 5. Juli deutliche Verbesse-
rungen für die Kunden.

 Hiermit erfüllt die Landesregierung 
einen Wunsch aus der Region – ins-
besondere von der Insel Sylt“, sagte 

Austermann. An zehn Sonnabenden wird 
von Anfang Juli bis Anfang September ein 
schnellerer zusätzlicher Zug eingesetzt, der 
nur an wenigen Zwischenstationen hält. Um 
Fernverkehrsreisenden bessere Anschlüs-
se zu bieten, wird dieser Zug direkt zum 
Hambur ger Hauptbahnhof geleitet. Dadurch 
ergeben sich Reisezeiteinsparungen Rich-
tung Berlin und München von rund 30 
Min uten. Darüber hinaus wird auch bei zwei 
weiteren Zügen die Fahrzeit spürbar ver-
kürzt. „Spitzenreiter“ ist ein NOB-Zug, der 
die Strecke Westerland – Hamburg-Altona 
in 2 Stunden und 46 Minuten zurücklegt. 
NOB-Geschäftsführer Kalleja freut sich, dass 
die NOB ihren Kunden bessere Reisezeiten 
bieten kann: „Wir wünschen uns, dass 



Wer auf der Halbinsel Eiderstedt  Fahrkarten 

des Schleswig-Holstein-Tarifs (Bus & Bahn) 

kaufen möchte, hat mehrere Möglichkei ten: in 

den Zügen der NOB, am Automaten im Bahn-

hof wo vorhanden oder in einer der Verkaufs-

stellen in Husum und auf der Halbinsel. Ganz 

neu dabei: das Theodor-Schäfer-Bildungswerk 

in Husum und das Husumer Reisebüro in der 

Süderstraße.

Hier gibt’s Karten: 

Tourismus-Zentrale Eiderstedt e.V.
Markt 26 | 25836 Garding 
Mo.  –  Fr.  8 bis 17 Uhr 
Sa.  10 bis 12 Uhr

Tourismus und Stadtmarketing Husum GmbH
Großstr. 27 | 25813 Husum
November – März
Mo.– Fr.  9 bis 18 Uhr 9  bis 18 Uhr
Sa.  10 bis 16 Uhr  10  bis 16 Uhr

Reisebüro TUI Travel Star
Süderstraße 4 | 25813 Husum
Mo.– Fr.  9 bis 18 Uhr
Sa. 10 bis 13 Uhr

Theodor-Schäfer-Berufsbildungswerk
Theodor-Schäfer Str. 14 – 26 | 25813 Husum
Mo., Di., Do., Fr.   8 bis 16 Uhr 
in der Theodor-Schäfer Str. (Kaufmännische Abteilung) 
Di. 10 bis 14 Uhr (Autowerkstatt, Siemensstr. 29 – 31.)

ReiseHus St. Peter-Ording
im Bahnhof Bad St. Peter-Ording
Mo. – Fr.  9 bis  12 Uhr    13 bis 18 Uhr 
Sa.  9 bis 12 Uhr

Reisebüro Tönning
Am Markt 11 – 12 | 25832 Tönning 
Mo. – Fr.  9 bis 12 Uhr     14 bis 18 Uhr
Sa.  9 bis 12 Uhr

Bahnhof Tönning 

siehe Seite 2

Reisezentrum 
im Bahnhof Husum  
Mo. – Fr.  8 bis 18 Uhr  
Sa.  8 bis 13 Uhr

August 2008 3StreckenSchnackStreckenSchnack2 August 2008

ein Signal auf der Strecke, dass der Bahn-
hof freigegeben ist und er ungehindert 
einfahren kann. Norbert Schütt kontrolliert 
noch schnell den Fahrweg, indem er seine 
zahlreichen Lampen und Knöpfe überprüft, 
ob auch die Weichen richtig gestellt sind 
und macht die Durchsage, dass der Zug 
einfährt.
Der erste Zug ist im Bahnhof und die 
Schranken gehen wieder hoch. Fehlt nur 
noch der Zug aus der entgegengesetzten 
Richtung. Der Ablauf ist derselbe. Ein Signal 
ertönt, die Schranken müssen runter, ein 
Signal wird rausgeschickt, Fahrwegüber-
prüfung, Zugeinfahrt und Schranken wieder 
hoch. Und schon sind beide Züge im Tön-
ninger Bahnhof vor Schütt’s großer Fenster-
front. Vor der Weiterfahrt gibt es eine kur-
ze Rücksprache mit beiden Triebfahrzeug-
führern im Stellwerk, ob es irgendwelche 
Vorkommnisse auf dem Streckenabschnitt 
gibt. Einer der beiden macht eine kurze 
Meldung an seinen Fahrdienstleiter, dass 
sich zwischen Tönning und Bad St. Peter-
Ording ein Schaf an den Gleisen befindet. 
Diese Meldung geht zur Sicherheit eben-
falls an die Betriebsleitzentrale in Husum 
und Fahrdienstleiter Schütt schreibt einen 
kurzen Befehl an den zweiten Triebfahr-
zeugführer, der die Strecke gleich passieren 
wird. Bei dem Befehl handelt es sich um 

eine Anweisung langsamer zu fahren und zu 
gucken, ob das Schaf aus dem Gleisbereich 
verschwunden ist.
„Auf dem Abschnitt Tönning-Bad St. Peter-
Ording sind die Bahnübergänge und die 
Strecken lokführerüberwacht“, fügt Schütt 
hinzu. „Dass heißt für den Fahrdienstlei-
ter, dass bei Störungen an den Anlagen 
oder Unregelmäßigkeiten der Lokführer die 

Vorkommnisse an seinen Fahrdienstleiter 
melden muss. Dieser leitet die Information 
dann an die Störungsstelle weiter, welche 
die erforderlichen Maßnahmen erteilt und 
den Techniker bestellt. 
Bevor nun beide Züge den Tönninger Bahn-
hof wieder verlassen können, findet die 
erneute Abfrage mit dem Husumer Stellwerk 
statt. Dieses Mal bietet Herr Schütt einen 
Zug an und wartet auf die Annahme aus 
Husum. 
Norbert Schütt lacht und sagt: „Hier im 
Stellwerk gibt es nicht viel Aufregung, weil 
wir ja recht klein sind. In Husum, das wäre 
aufregend.“ Die Arbeit in Tönning bringt 
dem 48-jährigen sichtlich Spaß: „Man trägt 
Verantwortung und kann Entscheidungen 
selber treffen, natürlich auch in Absprache 
mit der Betriebsleitzentrale.“ 
Obwohl die Spätschicht die längere von bei-
den Schichten ist und die Arbeit größten-
teils routinemäßig verläuft, sind die 9 bis 12 
Stunden-Schichten keineswegs langweilig. 
Die Besonderheit am Stellwerk Tönning 
liegt nämlich darin, dass der Fahrdienstlei-
ter zusätzlich den Fahrtkartenverkauf mit In-
formationsstelle betreibt. „Täglich sind das 
circa 100 Leute, Am Monatsanfang immer 
etwas mehr, die bei uns Fahrkarten kaufen 
oder Auskünfte einholen“, sagt er.

Öffnungszeiten Fahrkartenverkaufsstelle:

Mo. – Sa.  4.40  bis 12.30 Uhr
 13.30 bis 22.00 Uhr

So. 5.40 bis 12.30 Uhr
 13.30 bis 22.00 Uhr

Mal einen Blick über die Grenze werfen. 
Erfahren, was so los ist im südlichen 
Dänemark. Entspannt shoppen gehen, die 
skandinavische Gelassenheit erleben. Und 
weil das in der Gruppe gleich noch einmal 
so viel Spaß macht, bieten die  Landesweite 
Verkehrsservicegesellschaft LVS, die Nord-
Ostsee-Bahn NOB, die Norddeutsche Eisen-
bahngesellschaft Niebüll neg und die 
dänische ARRIVA Tog A / S jetzt das Grenz-
kieker Gruppenticket. Ein prima Reisetipp, 
nicht nur für den Sommer: Egal ob mit 
der Familie oder im Freundeskreis – bis zu 
fünf Personen fahren mit dem Ticket für 
49 Euro bis hinauf nach Esbjerg. Kleiner 
Grenzverkehr mit großer Flexibilität.

Denn die Fahrkarte gilt in der 2. Klasse der 
NOB, der neg und der ARRIVA Tog A  / S. Der 
Clou dabei: Wer nicht bis nach Esbjerg will, 
der steigt einfach unterwegs aus. Etwa in 
Ribe, der ältesten Stadt Dänemarks. Oder 
macht in Tondern halt. Denn grundsätzlich 
ist das Grenzkieker Gruppenticket auf den 
Strecken Hamburg—Westerland, Kiel— Hu-
sum, Husum—Bad St. Peter- Ording, Nie-
büll—Dagebüll und Niebüll—Tondern—Ri-
be—Esbjerg gültig. Immer bis um 3 Uhr 
des Folgetages.
Flexibel ist übrigens auch der Verkauf, 
denn das Grenzkieker Gruppenticket gibt 
es bei allen beteiligten Bahnunternehmen 
und bei den inzwischen rund 60 Reise-
Punkten in Schleswig-Holstein. Wo sich 
einer auch in Ihrer Nähe befindet, erfahren 
Sie unter www.reise-punkt-sh.de.

Kleiner Grenzverkehr 
mit großer Flexibilität

Unser Reisetipp: 
Das Grenzkieker Gruppenticket 

Modernisierung der LINT-Treibwagen

Neun sind es an der Zahl, und acht Jahre 
bereits sind sie für die NOB im Einsatz.  Da 
wurde es Zeit für ein Facelifting. Und jetzt 
bekommen die LINT-Triebwagen nach und 
nach eine Frischzellenkur.

 In den kommenden Wochen und Monaten 
werden wir immer mal wieder einen der 
Wagen aus dem Verkehr ziehen, um ihn 

teilweise zu erneuern. Das beginnt mit 
einer neuen Außenlackierung. Auch innen 
wird’s bunt: Die Sitzbezüge kommen dann 
nämlich im modernen Veolia-Verkehr-Design 
daher, in der 2. Klasse blau-gelb und in der 
1. Klasse dezent grau-blau. Zusätzlich lassen 
neubeschichtete Haltestangen, Halteschlau-
fen, eine Beleuchtung in warmem Gelb so-

wie komfortable Holztische in der 1. Klasse 
die Züge in neuem Glanz erstrahlen.
Ebenfalls geplant: neue Technik. So wird 
eine digitale Ansage Auskunft über den 
jeweils nächsten Halt geben. Die Trittstufen 
werden ausgetauscht – durch die geschlos-
sene Bauweise ist die Elektronik der Stufen 
jetzt noch besser geschützt und sorgt für 
mehr Komfort beim Ein- und Aussteigen. 
Bis 2009 investiert die NOB in die Moder-
nisierung ihrer LINT-Flotte etwa eine Million 
Euro. Damit sich unsere Fahrgäste noch 
wohler bei uns fühlen. Denn eine Frisch-
zellenkur darf nicht nur Selbstzweck sein. 
Eben nicht nur neuer Look, sondern auch 
mehr Service. Gute Reise.

Neuer Look, mehr Service

Mehr Platz auf dem Vorplatz

Haltestelle Bad St. Peter Süd

Mitte Juni begannen sie, Mitte August 
sollen sie abgeschlossen sein – die Bauar-
beiten auf dem Vorplatz der Haltestelle Bad 
St. Peter Süd. 

Mit der Umgestaltung entsteht in erster 
Linie eines: mehr Platz. War es in der Ver-
gangenheit gerade zu Stoßzeiten für die 
Busfahrer schwierig gewesen, die Busse zu 
manövrieren und den Fahrgästen sicheres 
Ein- und Aussteigen zu gewährleisten, so 
soll sich diese Situation nach dem Ende 
der Bauarbeiten deutlich verbessern. „Wir 

haben die Busumfahrt komplett erneu-
ert und vergrößert und eine neue Park 
& Ride-Schleife eingerichtet“, so Manfred 
Küster vom zuständigen Bauamt des Amtes 
Eiderstedt. Die Park & Ride-Zone sieht vier 
Plätze für Kurzzeitparker, vier für Lang-
zeitparker und vier weitere Plätze vor, die 
Taxen vorbehalten sind bzw. zum Be- und 
Entladen genutzt werden können. Finan-
ziert wurden die rund 235.000 Euro teuren 
Umbauten von der Gemeinde Bad St. Peter-
Ording sowie durch Zuschüsse vom Land 
Schleswig-Holstein. 

Fahrkartenverkauf

So sah es im Juli auf der Baustelle aus: Blick 
von der Busumfahrt in Richtung PKW-Um-
fahrt für Parker und Taxen.


